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1e Weltmissioh Religionsuhterricht
Von Joh. Bett_r D., . Gabriel-Mödling

{)as vorliegende Problem ıst VO  > entscheidender Wichtigiceit.
Wie sollen Kınder m1t Missionsbegeisterung erfüullt werden, W
s1e diese nıcht VO  5 früh in der Schule eingepräg erhielten ?
VWie sollen Eltern ıhren Kindern die notwendige 1 2iebe den
Missıonen einflößen, wenln S1e nıcht selber VOo  5 klein dieser
Liebe geführt wurden ? VWie sollen Priester ıhre Gläubigen
katholischer Weltweıte erzıehen, wenn sS1e nıcht selbst VOoO Kind
a und annn immer fortschreitend und vertieit, VO  - der Weltweıte
der Kıirche erfüht wurden ?

1€e Behandlung unseres Themas 1n den missionswi_ssefl-
schaftlichen Handbüchern ist S daß der praktische Seelsorger
kaum damit anfangen Aa Die Frage wiıird vielfach
hinweisartıg behandelt Wohl gıbt daneben eine Reihe VOo  S Auf-
satzen, die das T'hema des missionarısch ausgerichteten Religions-
unterrichtes Gegenstand haben Sie beschränken S1C.  h ber
meıst auf die Herausstellung der Bedeutung dieses Unterrichtes.
Sie geben auch einzeline Anregungen, die ber ıhrer Allgemeinheit
für den Seelsorger meılstunbrauchbar sind. ıne gute Leistungbot VOF
vielen Jahren Fr Schwager S.V ın seinem Werk „D  1€e katho-
Llische Heidenmissıon ım chulunterricht“. Dem Praktiker wird aber
uch das zuwen1g se1n, abgesehen davon, daß die Arbeıt heute nicht
mehr haben ıst ID  i1nen brauchbaren Beıtrag Aus dem LeNn
Testament lieferte seinerzeıt TEUSETr iın seinem Aufsatz „Die
Missıon in der Bibelstunde®. Ausgezeichnet ist eine Broschüre vonxn
Josef ettwer 5. V 5  1S die TENzZEN der Erde‘® (Steyl
die bermehrfürden Katecheten und 1UrachUmgießung des Stoffes
eeıgnet ist. Sie bhıetet eıne theologıische Grundlage, eine Darstellung

geschichtlichen Entwicklung SOWI1e eınen Aufweis des Standes
und der Aufgabe der Mission der ((egenwart. Es ıst möglich,
daß der Verfasser Literatur, VOLr Hem fremdsprachige, übersehen
hat Jedenfalls ist. das, was ıhm bekannt ist, mehr der weniger
unbrauchbar der sehr spezlalisiert und okkasionell. Zu loben
ıst die Methode des Handbuches zZU. deutschen Katechismus, immer
wieder Beispiele aus denMissiıonen bringen. DieFrage mag indessen

stattet se1ın, ob nıcht eine weltweıte Ausrichtung der einzelnenaehrstücke der doch mindestens des Handbuches, ımmer sıe
—_-  mMO lich ıst, Platze ware, besonders angesichts der Lage der
VWe tm1ssıon, der _Weltkirche heute.

Bevor das Thema behandelt wird, eiıne Feststellung: Der Ver-
fasser ist kein praktischer Katechet, uch kein Theoretiker. ber
gedrängt VO  S der Erkenntnis der Wichtigkeit des Themas, wa
© nachstehende Anregungen äußern, uch auf die Gefahr hın,



3085A  E  D  }  R  308  Bettray D1e  $Velfih?sé_iofiy im ‚MIiéiohsm@ni@t .  X  von Fachleuten angegriffen zu werden, wenn nur das Problem in  E  sich aufgegriffen und weitergebracht wird.  _ Vorerst könnte die Frage aufgeworfen wer  den: Sind Vérstand  und Wille des Kindes überhaupt schon so entwickelt,  daß sie das Missionsthema auffassen? Ist die Mission nicht viel  zu unbekannt ? Fordert sie nicht von der bekannten Egozentrik  des Kindes zuviel? Ist das Frömmigkeitsleben des Kindes so  persönlich, daß es einen solchen Hochstand des religiösen Lebens  aufbringt, wie das Missionswerk ihn erfordert? Und doch sagt  Hermann Fischer S.V.D.: Ein Unterricht ohne Missionsbelehrun  vermittelt dem Kinde nicht die ganze Religion. Erschädigt die Kirche  und die Kindesseele und verzichtet auf eine der edelsten Erziehungs-  kräfte. Daher kann der Protestant Vorwerk die Bedenken entkräften:  Schon rein technisch gesehen, ist das Missionswerk ein ausgezeich-  netes Mittel, die Aufmerksamkeit des Kindes zu fesseln und so den  Erfolg des Unterrichtes zu garantieren. Auch werden alle Seelen-  kräfte des Kindes durch das Missionsthema auf das höchste ange-  sprochen. Daß die Mission den Tätigkeitsdrang des Kindes zu  befriedigen versteht, hat in hervorragender Weise die in München  von Kindern hergestellte Missionsausstellung mit Modellen aus  den Missionen bewiesen. Ein solcher, die ganze Persönlichkeit des  Kindes erfassender Einsatz ist schließlich nicht möglich ohne tiefe  Grundlage im Glauben und in der Liebe. Tatsächlich erfaßt das  Kind durch seinen Einsatz die Missionswirklichkeit sehr gut,  kommt zu einem gesunden, selbstlosen Gebetsleben, wird über-  haupt wach für die Not des anderen. Allmählich wird es in seinem  Glauben ein kostbares Gut erkennen, das es mit Freuden und Ent-  schiedenheit umfassen wird. Das Kind wird durch die Mission zu  einer tätigen, von Liebe erfüllten, glaubensstarken und gebets-  frohen Persönlichkeit. Die Mission ist an ihm zu einem Erziehungs-  faktor  erster Ordnung geworden.  Beim KEinzelaufweis  er  Möglichkeit der Verflechtung der Missionswirklichkeit mit dem  katechetischen Unterricht ergeben sich überraschende Perspek-  tiven. Es ist nicht übertrieben zu sagen, daß nur im Zusammenhang  mit dem Missionsgedanken die einzelnen Glaubenswahrheiten in  ihrer vollen Kraft und Lebendigkeit verstanden werden können.  _ Die vorliegende Darstellung hält sich eng an den Entwurf  zum neuen österreichischen Katechismus. Es sollen An-  regungen zum ersten Hauptstück vorgelegt werden. Diese können  jedoch vorerst nur aphoristischen Charakter haben. Hoffentlich  wird es möglich sein, sie später einmal ausführlich darzulegen.  Wuchtig und kraftvoll beginnt der Katechismus mit der Aussen-  dung der Apostel. Das Ziel des ersten Lehrstückes ist die Her-  stellung der Verbindung zwischen der Sendung der Apostel und  dem Glauben des Kindes. Es liegt jedoch in der Natur der Sache,  den Blick vor der Zukunft nicht zu verschließen. Man wird also  m#wendig auf die Weiterführung der apostolischen Sendung,Betftray, Die ?Velflhission Religionsunterricht
von Fachleuten angegriffen werden, wei1n UUr das Problem. in
sich aufgegriffen und weitergebracht

Oorerst könnte dıe Frage aufgeworfen werden Sind Vérstand
und Wille des Kindes überhaupt schon entwickelt,
daß S1E das Missionsthema auffassen ? Ist die 1ss1ıon nıcht vıel

unbekannt ? Fordert sS1eE nıcht VO  b der bekannten Egozentrik
des Kindes zuviel ? Ist das Frömmigkeıitsleben des Kıindes
persönlich, daß einen solchen Hochstand des reliz1ö6sen Lebens
aufbringt, wie das Missionswerk ihn ertordert ? Und doch sa
ermann Fischer S V Kın Unterricht hne Missionsbelehrun
vermittelt dem Kinde nıicht cdie M}Religion. Er schädigt die Kırche
und die Kindesseele un verzichtet auf eine der edelsten Erzıiehungs-
kräfte Daher annn der ProtestantVorwerk die Bedenken entkräften:
Schon rein technisch gesehen, ıst das Missionswerk eın ausgezeich-

Mittel, die Aufmerksamkeit des Kindes fesseln und den
Erfolg des Unterrichtes garantieren. uch werden all Seelen-
kräfte des Kındes durch das Missionsthema aı das höchste AN SC
sprochen. Daß die iss1ıon den Tätigkeitsdrang des Kıindes
befriedigen versteht, hat hervorragender VWeise die München
VO.  - Kındern hergestellte Missionsausstellung mıt Modellen AUS
den Missionen bewiesen. kın solcher, die N Persönlichkeit des
Kındes erfassender KFınsatz ist schließlich nıcht möglich ohne tiefe
Grundlage 1im Glauben und der Liebe Tatsächlich erfaßt das
Kınd durch seınen KEınsatz 1€ Missionswirklichkeit sehr Yut,
kommt einem gesunden, selbstlosen (ebetsleben, wird über-
haupt wach für die Not des anderen. AlNlmählich wird seinem
Glauben eın kostbares G(Gut erkennen, das mıt Freuden und Kint-
schiedenheıt umfassen wird Das Kind wıird durch die 1ssıon
einer tätıgen, VO  u} Liebe erfüllten, glaubensstarken un gebets-
frohen Persönlichkeit. Die ission ıst iıihm einem Erziehun ©] o
faktor erster Ordnung geworden. Be  1m Einzelaufweis
Möglichkeit der Verfiechtung der Missionswirklichkeit miıt dem
katechetischen Unterricht ergeben S1C.  h überraschende Perspek-
tıven. Hs ist nıcht übertrieben SaSCH, daß DU 1m Zusammenhang
mıt dem Missionsgedanken die einzelnen Glaubenswahrheiten
ihrer vollen Kraft und Lebendigkeit verstanden werden können.

Die vorhegende Darstellung hält S1C.  h CNS den Entwurf
ZU Öösterreich:schen Katechismus. Es sollen An-
rTeESUNSCH ZU ersten Hauptstück vorgelegt werden. Diese können
jedoch VoOorerst DUr aphoristischen Charakter haben Hoffenthlch
wird möglich se1n, S1e spater einmal ausführlich darzulegen.
Wuchtig un aftvaoll beginnt der Katechismus mıt der Aussen-
dung der Apostel. Das Ziel des ersten Lehrstückes ist die Her-
stellung der Verbindung zwıschen der Sendung der AÄpostel un:
dem Glauben des Kindes. Es liegt jedoch der Natur der Sache.
den lick VOT der Zukunft nıcht zZu verschließen. Man wird Iso

notwendig auf die Weilterführung der apostolischen Sendung,
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VE  n  e  LB  S  Bebtray Die Weltmisslon 1m Réhaonsunternx:ht n  309  wie zu uns, so auch zu allen noch‘ nicht christlichefi Völkerf1 hin-  weisen müssen, um so dem Kinde ein tiefes Bewußtsein von der  Würde der Gabe, aber auch von der Herrlichkeit der Aufgabe,  die es in der Gemeinschaft dieser alle Zeiten umspannenden Kirche  rfüllen darf, zu vermitteln.  Das Lehrstück von der Erkenntnis  Gottes beginnt mit dem  Hinweis auf eine heidnische Verfolgung. Wirkungsvoll läßt sich  hierfür die Gegenwart zur Illustration heranziehen. Die Verfolgung  in Rotchina, Korea, Vietnam und anderswo ist bester Anschau-  ungsstoff für die unwandelbare Treue zum Glauben an den einen  Gott in den Herzen von Millionen Menschen. Die noch heidnischen  Völker bieten andererseits Anschauungsmaterial für die Verirrungen  der Menschen im Erkennen Gottes. Man denke an die 800 x 10.000  Götter Japans, an den Geisterglauben der Völker Ozeaniens, an  den Zauber- und Hexenglauben der Völker Afrikas, an die Hin-  wendung zu den modernen Götzen der Zivilisation in zahlreichen  Vertretern dieser jungen, aufstrebenden Völker. Alle diese Tat-  /  sachen sind ebenso viele Beweise für die natürliche Schwäche der  X  menschlichen Gotteserkenntnis.  Auf dem Hintergrunde dieser Tatsachen ist das Lehrstück  vom Sprechen Gottes zu den Menschen um so wirkungs-  voller. Hier muß es also Sicherheit geben. Wir wissen, daß Gott  zu uns gesprochen hat. Viele meinten, die Gottheit habe zu ihnen  gesprochen. Wohl alle Völker, die eine Schrift haben, besitzen  religiöse Bücher, in denen angebliche Offenbarungen niedergelegt  sind. Solche Schriften werden heilig gehalten. Nicht selten finden  sich in ihnen Bruchstücke der Wahrheit, Splitter von einem ge-  waltigen Diamanten. Darum muß man E  cht vor solchen  Wahrheiten haben, Ehrfurcht vor echtem religiösem Gut der  Völker. Alles dieses ist aber nur ein Ahnen, in das sich sehr viel  Irrtum gemischt hat. Darum ist es notwendig, den Völkern die  anze Wahrheit des Wortes Gottes zu bringen, wie sie in der  Heiligen Schrift enthalten ist. Diese ist schon im fast alle Sprachen  übersetzt, so daß die meisten Menschen das Wort Gottes in ihrer  ache lesen können.  Spr  Das Lehrstück über Wesen und Eigenschaften Gottes läßt  sich verwerten für die Einführung der Kinder in eine grundlegend  wichtige Tatsache: Wir wissen von Gott aus der Offenbarung, die  uns die Kirche unfehlbar richtig erklärt. Darum können wir über  Gott nicht in Irrtum geführt werden. Die meisten Völker aber  sind dem Irrtum über Gott verfallen. Nur auf den allereinfachsten  Stufen der Kultur findet sich ein sehr einfacher, natürlich reiner  Gottesbegriff. Gott ist Schöpfer, Vater, er ist allmächtig, gütig. Gott  belohnt und straft, Gott verzeiht aber auch: Gott wohnte einmal  bei den Menschen. Er zog sich aber wegen des Abfalles von ihnen  zurück. Je mehr sich die Naturvölker von der sogenannten „Frei-  beuterstufe“ entfernen und Jäger, Hirten oder Ackerbauern werdeyBettray, Die Weltmission im ReligionsunterrichtVE  n  e  LB  S  Bebtray Die Weltmisslon 1m Réhaonsunternx:ht n  309  wie zu uns, so auch zu allen noch‘ nicht christlichefi Völkerf1 hin-  weisen müssen, um so dem Kinde ein tiefes Bewußtsein von der  Würde der Gabe, aber auch von der Herrlichkeit der Aufgabe,  die es in der Gemeinschaft dieser alle Zeiten umspannenden Kirche  rfüllen darf, zu vermitteln.  Das Lehrstück von der Erkenntnis  Gottes beginnt mit dem  Hinweis auf eine heidnische Verfolgung. Wirkungsvoll läßt sich  hierfür die Gegenwart zur Illustration heranziehen. Die Verfolgung  in Rotchina, Korea, Vietnam und anderswo ist bester Anschau-  ungsstoff für die unwandelbare Treue zum Glauben an den einen  Gott in den Herzen von Millionen Menschen. Die noch heidnischen  Völker bieten andererseits Anschauungsmaterial für die Verirrungen  der Menschen im Erkennen Gottes. Man denke an die 800 x 10.000  Götter Japans, an den Geisterglauben der Völker Ozeaniens, an  den Zauber- und Hexenglauben der Völker Afrikas, an die Hin-  wendung zu den modernen Götzen der Zivilisation in zahlreichen  Vertretern dieser jungen, aufstrebenden Völker. Alle diese Tat-  /  sachen sind ebenso viele Beweise für die natürliche Schwäche der  X  menschlichen Gotteserkenntnis.  Auf dem Hintergrunde dieser Tatsachen ist das Lehrstück  vom Sprechen Gottes zu den Menschen um so wirkungs-  voller. Hier muß es also Sicherheit geben. Wir wissen, daß Gott  zu uns gesprochen hat. Viele meinten, die Gottheit habe zu ihnen  gesprochen. Wohl alle Völker, die eine Schrift haben, besitzen  religiöse Bücher, in denen angebliche Offenbarungen niedergelegt  sind. Solche Schriften werden heilig gehalten. Nicht selten finden  sich in ihnen Bruchstücke der Wahrheit, Splitter von einem ge-  waltigen Diamanten. Darum muß man E  cht vor solchen  Wahrheiten haben, Ehrfurcht vor echtem religiösem Gut der  Völker. Alles dieses ist aber nur ein Ahnen, in das sich sehr viel  Irrtum gemischt hat. Darum ist es notwendig, den Völkern die  anze Wahrheit des Wortes Gottes zu bringen, wie sie in der  Heiligen Schrift enthalten ist. Diese ist schon im fast alle Sprachen  übersetzt, so daß die meisten Menschen das Wort Gottes in ihrer  ache lesen können.  Spr  Das Lehrstück über Wesen und Eigenschaften Gottes läßt  sich verwerten für die Einführung der Kinder in eine grundlegend  wichtige Tatsache: Wir wissen von Gott aus der Offenbarung, die  uns die Kirche unfehlbar richtig erklärt. Darum können wir über  Gott nicht in Irrtum geführt werden. Die meisten Völker aber  sind dem Irrtum über Gott verfallen. Nur auf den allereinfachsten  Stufen der Kultur findet sich ein sehr einfacher, natürlich reiner  Gottesbegriff. Gott ist Schöpfer, Vater, er ist allmächtig, gütig. Gott  belohnt und straft, Gott verzeiht aber auch: Gott wohnte einmal  bei den Menschen. Er zog sich aber wegen des Abfalles von ihnen  zurück. Je mehr sich die Naturvölker von der sogenannten „Frei-  beuterstufe“ entfernen und Jäger, Hirten oder Ackerbauern werdeyVE  n  e  LB  S  Bebtray Die Weltmisslon 1m Réhaonsunternx:ht n  309  wie zu uns, so auch zu allen noch‘ nicht christlichefi Völkerf1 hin-  weisen müssen, um so dem Kinde ein tiefes Bewußtsein von der  Würde der Gabe, aber auch von der Herrlichkeit der Aufgabe,  die es in der Gemeinschaft dieser alle Zeiten umspannenden Kirche  rfüllen darf, zu vermitteln.  Das Lehrstück von der Erkenntnis  Gottes beginnt mit dem  Hinweis auf eine heidnische Verfolgung. Wirkungsvoll läßt sich  hierfür die Gegenwart zur Illustration heranziehen. Die Verfolgung  in Rotchina, Korea, Vietnam und anderswo ist bester Anschau-  ungsstoff für die unwandelbare Treue zum Glauben an den einen  Gott in den Herzen von Millionen Menschen. Die noch heidnischen  Völker bieten andererseits Anschauungsmaterial für die Verirrungen  der Menschen im Erkennen Gottes. Man denke an die 800 x 10.000  Götter Japans, an den Geisterglauben der Völker Ozeaniens, an  den Zauber- und Hexenglauben der Völker Afrikas, an die Hin-  wendung zu den modernen Götzen der Zivilisation in zahlreichen  Vertretern dieser jungen, aufstrebenden Völker. Alle diese Tat-  /  sachen sind ebenso viele Beweise für die natürliche Schwäche der  X  menschlichen Gotteserkenntnis.  Auf dem Hintergrunde dieser Tatsachen ist das Lehrstück  vom Sprechen Gottes zu den Menschen um so wirkungs-  voller. Hier muß es also Sicherheit geben. Wir wissen, daß Gott  zu uns gesprochen hat. Viele meinten, die Gottheit habe zu ihnen  gesprochen. Wohl alle Völker, die eine Schrift haben, besitzen  religiöse Bücher, in denen angebliche Offenbarungen niedergelegt  sind. Solche Schriften werden heilig gehalten. Nicht selten finden  sich in ihnen Bruchstücke der Wahrheit, Splitter von einem ge-  waltigen Diamanten. Darum muß man E  cht vor solchen  Wahrheiten haben, Ehrfurcht vor echtem religiösem Gut der  Völker. Alles dieses ist aber nur ein Ahnen, in das sich sehr viel  Irrtum gemischt hat. Darum ist es notwendig, den Völkern die  anze Wahrheit des Wortes Gottes zu bringen, wie sie in der  Heiligen Schrift enthalten ist. Diese ist schon im fast alle Sprachen  übersetzt, so daß die meisten Menschen das Wort Gottes in ihrer  ache lesen können.  Spr  Das Lehrstück über Wesen und Eigenschaften Gottes läßt  sich verwerten für die Einführung der Kinder in eine grundlegend  wichtige Tatsache: Wir wissen von Gott aus der Offenbarung, die  uns die Kirche unfehlbar richtig erklärt. Darum können wir über  Gott nicht in Irrtum geführt werden. Die meisten Völker aber  sind dem Irrtum über Gott verfallen. Nur auf den allereinfachsten  Stufen der Kultur findet sich ein sehr einfacher, natürlich reiner  Gottesbegriff. Gott ist Schöpfer, Vater, er ist allmächtig, gütig. Gott  belohnt und straft, Gott verzeiht aber auch: Gott wohnte einmal  bei den Menschen. Er zog sich aber wegen des Abfalles von ihnen  zurück. Je mehr sich die Naturvölker von der sogenannten „Frei-  beuterstufe“ entfernen und Jäger, Hirten oder Ackerbauern werdeyVE  n  e  LB  S  Bebtray Die Weltmisslon 1m Réhaonsunternx:ht n  309  wie zu uns, so auch zu allen noch‘ nicht christlichefi Völkerf1 hin-  weisen müssen, um so dem Kinde ein tiefes Bewußtsein von der  Würde der Gabe, aber auch von der Herrlichkeit der Aufgabe,  die es in der Gemeinschaft dieser alle Zeiten umspannenden Kirche  rfüllen darf, zu vermitteln.  Das Lehrstück von der Erkenntnis  Gottes beginnt mit dem  Hinweis auf eine heidnische Verfolgung. Wirkungsvoll läßt sich  hierfür die Gegenwart zur Illustration heranziehen. Die Verfolgung  in Rotchina, Korea, Vietnam und anderswo ist bester Anschau-  ungsstoff für die unwandelbare Treue zum Glauben an den einen  Gott in den Herzen von Millionen Menschen. Die noch heidnischen  Völker bieten andererseits Anschauungsmaterial für die Verirrungen  der Menschen im Erkennen Gottes. Man denke an die 800 x 10.000  Götter Japans, an den Geisterglauben der Völker Ozeaniens, an  den Zauber- und Hexenglauben der Völker Afrikas, an die Hin-  wendung zu den modernen Götzen der Zivilisation in zahlreichen  Vertretern dieser jungen, aufstrebenden Völker. Alle diese Tat-  /  sachen sind ebenso viele Beweise für die natürliche Schwäche der  X  menschlichen Gotteserkenntnis.  Auf dem Hintergrunde dieser Tatsachen ist das Lehrstück  vom Sprechen Gottes zu den Menschen um so wirkungs-  voller. Hier muß es also Sicherheit geben. Wir wissen, daß Gott  zu uns gesprochen hat. Viele meinten, die Gottheit habe zu ihnen  gesprochen. Wohl alle Völker, die eine Schrift haben, besitzen  religiöse Bücher, in denen angebliche Offenbarungen niedergelegt  sind. Solche Schriften werden heilig gehalten. Nicht selten finden  sich in ihnen Bruchstücke der Wahrheit, Splitter von einem ge-  waltigen Diamanten. Darum muß man E  cht vor solchen  Wahrheiten haben, Ehrfurcht vor echtem religiösem Gut der  Völker. Alles dieses ist aber nur ein Ahnen, in das sich sehr viel  Irrtum gemischt hat. Darum ist es notwendig, den Völkern die  anze Wahrheit des Wortes Gottes zu bringen, wie sie in der  Heiligen Schrift enthalten ist. Diese ist schon im fast alle Sprachen  übersetzt, so daß die meisten Menschen das Wort Gottes in ihrer  ache lesen können.  Spr  Das Lehrstück über Wesen und Eigenschaften Gottes läßt  sich verwerten für die Einführung der Kinder in eine grundlegend  wichtige Tatsache: Wir wissen von Gott aus der Offenbarung, die  uns die Kirche unfehlbar richtig erklärt. Darum können wir über  Gott nicht in Irrtum geführt werden. Die meisten Völker aber  sind dem Irrtum über Gott verfallen. Nur auf den allereinfachsten  Stufen der Kultur findet sich ein sehr einfacher, natürlich reiner  Gottesbegriff. Gott ist Schöpfer, Vater, er ist allmächtig, gütig. Gott  belohnt und straft, Gott verzeiht aber auch: Gott wohnte einmal  bei den Menschen. Er zog sich aber wegen des Abfalles von ihnen  zurück. Je mehr sich die Naturvölker von der sogenannten „Frei-  beuterstufe“ entfernen und Jäger, Hirten oder Ackerbauern werdey309

w1€e uns, auch Hen noch nıcht christlichen Völkern hin-
weısen mussen, dem Kinde eın tiefes Bewußtseimn von der
Würde der Gabe, ber uch VOox der Herrlichkeit der Aufgabe,
die der Gemeinschaft dieser alle Zeiten umspannenden Kırche
rfüllen darf, vermitteln.

Das Lehrstück VOo der Erkenntnıs (Jottes beginnt mıt dem
Hinweıs au eine heidnische Verfolgung. Wirkungsvoli 1äßt sich
hierfür die Gegenwart 7U Ilustration heranzıehen. Die Verfolgung

Rotchina, Korea, ı1etnam und anderswo ist bester Anschau-
ungsstoff für die unwandelbare Treue ZU Glauben den einen
(Zott ın ien Herzen VO  a Millionen Menschen. Die noch heidnischen
Völker bieten andererseıts Anschauungsmaterial für die Verunrun
der Menschen 1m FErkennen (sottes. Man denke die 800
(5ötter Japans, den Geisterglauben der Völker Ozeanıiens,
den Zauber- und Hexenglauben der V ölker Afrıkas, die Hin-
wendung den moöodernen (‚ötzen der Ziviılisation zahlreichen
Vertretern dieser jJjungen, aufstrebenden Völker. Alle diese "Fat-
sachen sind ehbenso viele Beweıse für die natürliche Schwäche der
menschlichen Gotteserkenntnis.

Auf dem Hintergrunde dieser T'atsachen ıst das Lehrstück
VOo Sprechen Gottes den Menschen wirkun m

voller. Hier muß Iso Sıcherheit geben. Wır wıssen, daß Aott
uns gesprochen hat Viele meınten, die Gottheıit habe zı ihnen

gesprochen. Wohl alle Völhlker, die eine Schrift haben, besıtzen
relig1öse Bücher, in denen angebliche OÖffenbarungen niedergelegt
sSind. Solche Schriften werden heilig gehalten. Nicht selten finden
sich' in iıhnen Bruchstücke der Wahrheıit, htter voxn einem g-
waltigen Diamanten. Darum muß InNa.  5 cht VOLFr solchen
Wahrheiten haben, Ehrfurcht VOoOr echtem relig1ösem Gut der
Völker. Alles dieses ist ber Nur eın Ahnen, das S1C  h sehr viel
Irrtum gemischt hat Darum 1st notwendig, den V ölkern die

NZe6 Wahrheıt des Wortes (Gottes bringen, w1€ s1e der
Heıiuligen Schrift enthalten ıst. Ihese ist schon fast alle Sprachen
übersetzt, daß die meisten Menschen das Wort (Jottes ihrer

che lesen können.Spr
Das Lehrstück über Wesen und Eigenschaften (+ottes 156+t

sıch verwerten für die FEinführung der Kinder ın eine grundlegend
wichtige Tatsache: Wır wıssen VOo  m (Jott Aaus der OÖffenbarung, die
uns die Kırche unfehlbar richtig erklärt. Darum können über
(Jott nıcht Irrtum geführt werden. Die meısten Völker ber
sind dem Iırırtum ber Gott verfallen. Nur auf den allereinfachsten
Stufen der Kultur findet S1C  h eın sehr einfacher, natürlich reiner
Gottesbegriff. (Gott ist Schöpfer, Vater, ist allmächtig, gütig. (Jott
belohnt und straft, (zott verzeıht ber uch: (Jott wohnte einmal
beı den Menschen. Er ZOS sich ber des Abfalles von iıhnen
zurück. Je mehr sich die Naturvölker VO  S der sogenannten „Frei-
beuterstufe“ entfernen und Jäger, Hirten oder Ackerbauern werdep
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oder Mischkulturen bilden, J© mehr s1e SIC  h VO  5 der Natur unahb-
hängıg ZU machen suchen, mehr verdunkelt S1C  h der natür-
liche G(ottesbegrifl, hıs INa  > schließhich kaum och VO  > (5ott weiß.
Für jedes Dıng un jede Tätigkeit gıbt einen Geist, eine Kralft,
deren INa habhaft werden sucht. (o0tt ist der ferne (sott
geworden prımıtıver Rationalismus. Man sieht sofort, daß VOrLr
solcher VWirklichkeit eıne Darstellung der Kigenschaften (zottes
äaußerst wirksam se1ın könnte.

Ke  ın olk ber hat erkannt und das Ite Téstament hat
kaum geahnt, daß Gott ein dreifaltiger G(ÜVOtt ist. Diese ahrheıt
ıst eın absolutes (eheimnis, das DUr (7o0tt offenbaren konnte. Hier
hegt die große Glaubensschwierigkeit f;  u  T die Bekehrung der
Mohammedaner. (Gerade durch den ufweıs dieser Schwierigkeit
kannn der Mysteriencharakter der Wahrheıt VO  H der Heiligsten
VDreifaltigkeit lebensnah und praktisch greitbar dargestellt werden.

Die Menschen haben S1C  h allen Zeıten (Gedanken ber das
Werden der Welt gemacht. Je reiner die Vorstellung VO  w ott
ıst, reiner ist die Vorstellung VOo Begınn der VWelt Nur
wenıge Völker ahnten VO  a der Wahrheıit der Schöpfung aus

nıchts, w1€e sS1e uns die Heiulige Schrift lehrt Die meısten Menschen
nahmen a daß irgend’ un: se1l och wen1g, immer da
WAar. Daraus machten (Jott oder seine Helfer die VWelt Welch
schrej:endes MiGßverhältnis liegt uch der Tatsache, daß der
Mensch, 1e€ Krone der Schöpfung, ach So vıelen Jahrtausenden
den Schöpfer der Welt, Gott, nıcht erkannt hat Ist nıcht unbe-
greiflich, Christen nıcht mehr Schmerz empfinden ber
diese Tatsache ? Und wWwWenn der Schöpfer-Gott Vater ist,
annn sıind all Menschen UNSeIte Brüder un Schwestern. Müssen

nıcht unNnseren bedrängten Geschwistern iıhrer geistigen Not
helfen Da (Gott uns alles gab, sollten nıcht als uNseTrTe Pficht

ın ıhrer Not beizustehen
erkennen, mıiıt den ung Vvon ott geschenkten (‚ütern den Menschen

Das eıd ist schon für die gläubigen Menschen eın schweres
Problem, wıevıel mehr ber für Menschen hne Offenbarung!
VWie könnten s1€, ohne VOo Leiden Christi ZU wlssen, das eıd

einen posıtıven Tan der Welt einfügen ? Wiıe könnten S1e erst
recht das eiıd als Mittel ansehen, Gott ZU gelangen Erst durch
den Tod Christi erhielt das eıd einen wahrhaft posıtıven Sınn,
wurde die Sünde eiIne felix culpa, indem der VOoO Sun C=
freite Mensch mıt größerer Liebe un Dankbarkeit Gott
anhän

uch das Lehrstück ber die Erschaffung un den Fall der
Engel kann sehr gut uswerten. Wenn iın der Geheimen Offen-
barung steht, daß der Satan un!: seine Engel auf die rde herab-

sturzt wurden (12, 7—9), ist das eEiInNne Wahrheit, die 1mMm Leben
Völker eine fürchterliche olle gespielt hat Wir dürfen nıcht

VETITSECESSCH, daß der atan die Menschen der Gottebenbildlichkeit



Betftray,- Die W eltmission 1mM Religionsunterricht. 311

und Erlösung wegen haßt Darum versucht mıt alien Mitteln,
dıe Menschen VOo  S ihrem Ziele abzubringen. Gewiß muß uch die
ıIn S1C.  h verwundete Natur des Menschen, die U Bösen gene1igt
ist, ın Rechnung gestellt werden. Aber sS1Ee genugt nıicht, die
schrecklichen Verirrungen der Menschen erklären. Die ußer-
menschliche, ungleich orößere Macht Satans kommt INZU. Die
traurıgen Irrungen der Menschen iın ıhren Religionen, der fanatısche
Haß, mıt dem S1C  h Relig1ionssysteme bekämpfen, 1e scheußhliche
Sittenlosigkeit, Brutalhität und unaussprechlichen Greuel, deren
Menschen aus relig1ösen Gründen fä geworden sind, die schreck-=-

eiıstern: w as anders ist dasche Furcht der Menschen VOLr den
alles aqals der gelungene Versuch Satans, den Menschen, das ben-
bild (rottes, Zı demütıigen und vernichten. Man muß die Dinge

diese großen Zusammenhänge stellen, dann wird die Sünde dem
Kınd viel abschreckender, wird annn uch bereit seın (r helfen.
Schon Christen sucht Satan durch Versuchung und Sunde

verderben, und das der Gnadenmiuittel der heiligen Kırche
Was ber wird annn erst mıt den zahlreichen Völkern, die diese
Mittel entbehren Hier ware eın Bericht über häufige Besessenheit
iın heidniıschen Ländern durchaus angebracht. Er würde die Herr-
schaft Satans ber jene Menschen beweıisen, welche die heilige
Kirche noch nıcht aufnehmen konnte.

Das Lehrstück ber die Sünde der Menschen eıgnet sıch
vorzüglich weltweıter Siıcht Die Sünde der Menschen hatte
den Verlust der Gotteskindschaft ZUTC Folge. Seither sehnen sıch
die Menschen ach Gott, ennn Gott schuf die Seele eines jeden
Menschen, und arum MU. S1e notwendig voller Unruhe Gott
hın sSe1IN. Was haben die Menschen nıcht Jes X  9 wıeder ZU.  _
Freundschaft mıt (Zott gelangen! Nicht zufrieden mıt den
Opfern des Feldes, der Tiere, griffen die Menschen ZU. Liebsten,
w as s1e hatten, ihren Artgenossen, iıhren Kıindern, Urc
deren Opfer die Gottheıit besänftigen. Alles vergeblich. Die
Menschen konnten aAusSs eigener Kraft nıcht wıeder in den Besıtz
der Gotteskindschaft gelangen.

Seitdem die Menschen die G(Gnade (+ottes verloren, büßten s1e
uch das Paradies e1In. Es Ikam Bildung und reicher
Völker; ©: gibt Freıle, die sich Hes erlauben, Sklaven, die untier der
Peitsche seufzen. Die geistigen Kräfte des Menschen ließen ach.
och heute ist nıcht iın der Lage, die Naturgeheimnisse, deren
Herr se1n sollte, vollkommen zZU erklären. Der VWiılle des Menschen
wurde geschwächt. Seither finden WI1T be den Heiden das, w as der
heilige Paulus 1n seinen Sündenkatalogen aqufzählt. Man soll siıch
Iso nıcht der Utopie eines idealen Heidentums hingeben. Gewiß,
nıcht wenige Heiden leben natürlicher als manche Christen und
darum besser! Aber VWeil der Heide 1€ Errungenschaften
der Zivilisatıon noch nicht kennt. Sobald s1e begriffen hat,

sich viel unbekümmerter ber die Kegungen des Gewissens
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hinweg als christliche Völker (Géburtenkdntrolle Japan und
Rarl  Indien, brutale Ausnützun der Arbeiter, Beherrschung apdererbis Versklavung UuSW.).

Aber Gott hat die Menschen nıcht iıihrem Schicksal überlassen.
Nach dem Siündenfall hat (Zott einen Erlöser versprochen. Von
dieser Botschaft her fällt VO Anfang der Geschichte des Menschen-
geschlechtes helles Licht auf all Menschen. Damit S1C  h dieses
nıcht wlederum verdunkle, hat (Zott 1im Laufe des Alten 'Testa-
menies immer wieder au diese Urverheißung hingewlesen. Eg
beginnt mıt dem Segen Noes ber Sem, zieht S1C.  h hin ber die
Verheißung (Sottes die Patriarchen. In einem ihrer ach=-
kommen sollen al Völker der rde se1IN. In dıe gleiche
Richtung weıst die Prophezeiung Jakobs ber selınen Sohn Judas,
die Prophezeiung des merkwürdigen Propheten Balaam, der,

Israel verfluchen, einen Segensspruch un e1ınNne Weis-
ber das olk richt. ott hat uch reı heidnische

Frauen im Stammbaum Christi geduldet. Und weilch starke Sym-
Dolik liegt 1n der Missionsreise des Propheten Jonas Zl den Heiden!

Schließlich heß Gott große Scharen des jüdischen Volkes
1€ Heiden des Vorderen Orients zZerstreut werden, damit diesen
der wahre G(Gott verkündet würde. Hinzuweisen ıst uch an die
überragende Bedeutung der Übersetzung des Alten TLestamentes
iın die griechische Sprache. Endlich kam annn der ess1as au die
rde Der Glaube wurde fast überall verkündet. Trotzdem
uch heute noch das Gebet des Isajas für zahlreiche Völker:
„Lauet Hımmel den G(erechten, Wolken iıhn herab!® Was
das auserwählte olk SCZWU  Nn tat, sollen heute freiwillig
LUn (Jott bekennen un!: predigen den Völkern der rde

Das weıtere Lehrstück eignet sich f}  ur 1€ Herausarbeitung der
Parallele Lva-Maria. Durch KEva kamen die Menschen Fall,
Kva wurde urchtbar bestraft. Das Los der Frau ım Heidentum
ist me1ıst sehr erniedrigend. Sö1e ist Arbeitstier und muß Kınder
gebären. Kann S1e das nıcht, wird S1e verstoßen. VWiıe traurıg ist
uch das Los der Frau 1m Islam Das ıst die direkte Weiterführungdes Schicksals Evas, das S1C  h diese durch ıhren Sündenfall verdiente.
Durch Marıa ber wurde das Frauengeschlecht wıederum an die
gottgewollte Höhe gestellt. Marıa wWar ach (J0ottes VWillen wesent-
Llch für die Erlösun Ihre Sendung S1C.  h uch heute och
tfort. Die Missionssc westier ıst gleichsam weiıterleitende (Gottes-
mMutiLier für die Heidenvölker. Durch s1e will Christi Reich den
Völkern kommen. Von daher begreift INa uch die überragende
Stellung arjıens un den Heidenvölkern. Man versteht, Warunmn
diese Völker Maria innig Leben Man wundert sich nıcht mehr,
wWenn S1€eE durch die Gottesmutter ZU Verständnis des Ideals der
Jungfräulichkeit geführt werd — Vgl. F;‘eitag, „Dich preisen die
Völker‘‘ (Steyl
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Wahrheit für die Verständigung der Völker Durch die Fleisch-
annahme verband sıch der Sohn (Sottes mıt der Menschheit, wurde

Bruder Her Wesen mıt _ eıner menschlichen Natur, ZANZ gieich,
welcher Farbe der Rasse S1ie angehören. Auf dieser Grundlage
baute die Berufung Her Menschen ZUT Gotteskindschaft im
Kreuzestode für alle Menschen quf.

Die Erklärung ZU Fingangstext des nächsten Lehrstückes ist,
schon ın siıch SANZ unıversell ausgerichtet. ber der Grundgedanke
der Reich-Gottes-Predigt esu sollte besonders stark herausge-
arbeitet werden: die Wahrheit VO Vatergott. Die allermeisten
nichtchristlichen Völker wıssen nichts vVvon (+0tt-Vater. Ihnen ist.
uch das christliche Vaterbild was SanZz Neues. Entweder hat
der naturhliche V ater in der HKamilie seiner Frau und Kınder kaum
Bedeutung(Matriarchat), der seine Bedeutung trıtt stark hervor,
daß leicht ZU Herrscher NRn wırd, der ber das
Schicksal seiner HFrau und Kinder, ber Leben und Tod verfügen
kann. 1€ wunderbar ist dagegen das Gebet des Herrn: „Vater
uNser, der Du IsSt dem Himme Durch dieses erhältnıs der
Menschen (Sott wI1e Kınder zZU. Vater bekommt uch das ecue
Familienleben eiıne eminent christliche Ausprägung. Die ahrheıt
VOo  5 ott dem Vater wird Urbild Ner christlichen Vaterschaft
und amıt Grundlage eines SaANZz D  i gesehenen YFamiblienlebens.

Das Lehrstück VO  . Jesus, dem verheißenen KErlöser und wahren
Gott, bietet als wirkungsvolle {Illustration cdıe Möglichkeit des
Vergleiches Christi m1ıt den verschiedenen Religionsstiftern. Im
Lehrstück VO Kreuzestod Christi ist die Universalität seiner
KErlösung esonders herausgearbeitet. Damit 1äßt S1C.  h iın unge-
Z  to]  er W eise die Universahtät des heiligen Meßopfers als
Frneuerung des Kreuzesopfers verbinden. Die ıtfeler des hei-
hligen Opfers erhält amıt einen Ne  e erlebten Charakter, nämlich

der wunderbaren Möglichkeit, anderen Menschen durch die
erneuerte Hinopferung Christi die Gnade der Erlösung ZU VT -
mitteln. och och mehr. Wenn das Leben Christ: OÖpferung,
Wandlung und Hingabe zugleich Wär, annn ist eım Christen
nıcht anders. Bei m hat alles, w as LUut, und se1 ecs das
Unscheinbarste, den Sınn, 1mM Üpfer Christi Opferung, Wandlung
und Hingabe zu werden für das Heıl der Vıelen.

S1IC.  h dieIm Lehrstück VO  S der Auferstehung Christi le
missionarısche Anwendung wı1ıe€e selbstverständlich nahe. Fra
9 wird uns den Stein VOoO Grabe wegwälzen“, ist die Frageunerlösten Menschheit. Der Stein ıst die Sünde, die Erbschuld 1
Menschen. Jede Heidenseele ist eın Grab, belastet mıt diesem
Stein, den S1€e nıcht entfernen VEIMAS- Der Engel der Aufer-
stehung ist cdie Kirche, 1e den Völkern die Erlösung VO  5 der
Sunde kündet und bringt Die Auferstehung Chıaisti ist 1e (Garantie
der Erlösung für alle Völhker, dıe ıhnen durch die Apostel auf



314 Bettray, Die Weltmissioh. Religionsunterricht
Geheiß der Kirche Verkündet wiıird Dié ‚Apostel Vérkündei:en s1e,
bıs 1€ Botschaftt uNXNs kam, damıt uch sS1e im Namen un
Auftrag des KEngels, der Kıirche, den Menschen verkünden.

Das Lehrstück VO  S der Himmelfahrt Christi fordert eine
breite Kxegese des 'Testamentes Christ:: „Gehet hın ın alle Welt
un!: lehret alle Völker.“ Dieses Wort ist der letzte VWiılle Christi
Vor seinem Scheiden AUS der Welt Eın etzter Wiılle MUu.
allen Umständen erfühlt werden, uch dann, wenn dafür schwere
Opfer gebracht werden müuüßten. Der Katechismus vertieft diesen
G(Gedanken mıt der VWahrheıt VO Königtum Christ1ı. Christus, der
König Ner Völker, hat S1C.  h die Völker durch seınen Kreuzestod
unterworten. Millionen VOoO  > Menschen folgten diesem Christus,
der ıhnen nıchts Z2U bhıeten hatte als Verzicht, der S1C.  h ber dafür selbst
den Menschen schenkte. Welch herrliche Berufung, AU dieser Schar
gehören 7U dürfen, mithelfen dürfen den vordersten Reihen
des Reiches der Liebe Christi.

Das Lehrstück VOo Letzten Gericht könnte wıederum 1m
iınne der Verantwortung des einzelnen Christen VOLFr der großen
Gemeinschaft der Menschen ausgenuützt werden. Alle Menschen
mussen einmal VOFr dem Richterstuhl erscheıinen. Auf welcher
® E  ıte werden sS1€e stehen Das hängt ZU großen Teil VOo  D dem Gebet
un: Opfer der Christen ab

Das Lehrstück VO  D der Sendung des Heılıgen eistes
müßte weltweitem Rahmen gesehen werden. Pfiingsten ist das
Gründungsfest der heiligen Kırche Der biblische Text des ehr-
stückes legt die missionarıschen (‚edanken sehr nahe. Das Brausen,
das VO Himmel kommt, ze1ıgt, daß das Missionswerk göttlichen
Ursprungs ist. Die Teilnahme daran bedeutet Teilnahme gott-
lichsten Ner Werke Dieses Brausen gleicht einem gewaltigen
Sturm: Gott wollte, daß die Versöhnung aller Menschen mı1ıt Gott
unüberhörbar der Geschichte der Menschheit eingeprägt würde.
Der Ort des Brausens, Jerusalem, ıst eın inwels auft Christus
un die heilij Kirche Zu Jerusalem wurde die Erlösung ım Leiden
Christi STun gelegt. Jerusalem ist die Kirche. In ihr versammeln
sich die Völker der fernsten Zonen. kın jeder, der ın die Kirche
eingegliedert ist, wird erfüllt VOoO Heiligen Geist. In seiner Kraft
trıtt VOT 1€ Menschen, um iıhnen durch Wort und L_eben Christus

künden.
Von besonderem VWert ist das Lehrstück VO  [an der Kıirche.

1€e ist der weıterlebende Christus. Das Bild VOo Urganısmus, das
P  1US X11 seiner Enzyklika ber den geheimnisvollen eıib
gebraucht, macht diese Wahrheit außerst fruchtbar. In einem
Organismus nehmen alle (Glieder Hen ufgaben teil. Wenn der
eıb jedoch nicht wächst un!: gedeiht, MmMu innerlich verdorren.
Der mystische eıb Christi wächst ber gerade dadurch, daß sich
das Reich Gottes ın den Missionen ausdehnt. ©9 wird das Wachs-
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LUuUum des Örganismus nach außen Gradmesser ur  .. das
Wachstum ach NN In diesem W achstumsprozeß kommen
zeinen (Gliedern esondere Funktionen Darum 1ä6t SIC  h VO  5
1er sehr wirkungsvoll die Notwendigkeit VOo Priestern, Brüdern
und Schwestern, die Förderung heiliger Familien als W achstums-
zellen dieses Urganısmus aufzeigen.

Nach diesen mehr iNNDNeIel Wahrheiten folgt das Lehrstück
VO  - der Kırche als sichtbarer Gemeinschaft. Die Ausbreitung der
Kırche steht der Leitung des römischen Papstes Er ist
oberster Missionsherr Ihm unterstehen 16 Bischöfe —_ ıhrer Ge-
samtheit Sie alle nehmen ach den W eısungen des Papstes teil

Missionswerk der Kirche Die besonderen Vertreter des Papstes
den Missionsländern Sin.  d die Apostolischen Delegaten und die

Missionsbischöfe, die S1C.  h wıeder der Hilfe der apostolischen
Missionare bedienen. Der Papst hat ber uch och andere Helter.
Hier könnte INa auf die heimatlichen Organisationen des Missions-
werkes sprechen kommen: die päpstlichen Werke, esonders
das Werk der heiligen Kindheit, dann uch auf die VWerke der
Missionsorden ıer sollte die ganze, schwere Frage des Heils der
Ungläubigen wenıgstens uUrz angeschnıtten werden, ausgehend
VOo Glaubenssatz Außerhalb der Kırche sıbt ke  ın Heil Den
Glauben vermittelt die Kırche Der Glaube MuUu übernatürlich
SCIN, rechtfertigende Kraft haben (GSott bedient S1C.  n der
Menschen, die Menschen retten!

Die Behandlung der Aufgabe der Kırche sollte unbedingt
weltweit geschehen. Die Ausführungen ber das Lehramt könnten
mıt modernsten Problemen verbunden werden: daß den Mis-
sionsländern der nsturm der modernen Irrlehren überaus heftig
ist, daß die JUNSCH Völker DUr der Hand des Lehramtes aus
ihren Irrtümern heraustinden können, als da sınd Nationalismus,
KRassenkampf Kommunismus, Malthusianismus und ähnliche
Die Behandlung des Priesteramtes müßte besonders qauf die Not-
wendigkeit der Sakramente tür die JUNSCH V ölker hinweisen, und
ier sollten esonders die Sakramente mut ausgesprochen soz1ialem
Aspekt herausgehoben werden, die für Srun egenden sozıalen
Neuorientierungen wichtig sınd. Die Behandlung des Hirten-

könnte au die umgestaltende Kraft der Kirche be den
JUHSCH Völkern hinweisen. Hier sollte die besondere Schwierigkeit
der Missionsarbeit nıcht verschwiegen werden, die darın besteht,
das Gute der Missionsvölker schonen, das Ungute schonend und
vorsichtig entfernen, die JUNSCH V ölker allmählich 1DNer
höheren Synthese der Kultur auf der tragfesten Grundlage der
wahren RKRelig10n bringen.

Im nächsten Lehrstück kommt ec111e Wahrheit Behandlung,
1€ bereits uUrZzZ gestreift wurde Dıe katholische Kirche
alleın ıst die wahre Kirche Christi Die Merkmale der Kırche
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lizıtät hegt eiINn. uüberaus wırksames Missionsmoti1v, wenn INa  e die\  316  &  ' EBeftx‘«gy‚ Die We1tmissmn 1m Rehfilonsunterr*u:ht  /  ‘  känneh durch Beiépiele aus den Missionsländern wirksam unterstri-  chen werden. Die Heiligkeit der Kirche kann aus den Märtyrern und  _ Bekennern der Missionsländer, vor allem der jüngsten Zeit, bewiesen  werden. Die Katholizität der Kirche bietet Gelegenheit, auf die  _ Kirche als die Mutter aller Menschen hinzuweisen. In der Katho-  lizität liegt ein überaus wirksames Missionsmotiv, wenn man die  —__ Bedeutung dieses Wortes in die heutige Wirklichkeit hineinstellt.  Die Apostolizität der Kirche bietet das Erleben der Glaubensein-  _ heit zwischen der Zeit der Apostel und unserer Zeit: die gleichen  Gewalten für Bischöfe und Priester, die gleichen Gnadenmittel.  Hier wäre eine breitere Ausführung über den einheimischen Klerus  sehr wirksam. Zugleich wäre damit die Einheit der Kirche in  _ bester Weise demonstriert. Was aber ist es dann mit den verschie-  __ denen Religionen ? Welche gibt es ? Wie stark sind sie ? Hier müßte  auch von den anderen christlichen Denominationen, besonders von  den evangelischen Missionsbestrebungen, gesprochen werden.  Das Lehrstück von der Gemeinschaft der Heiligen ist,  ähnlich der Wahrheit vom mystischen Leib als Organismus,  geeignet, das stellvertretende Eintreten der Gläubigen in Gebet und  Opfer hervorzuheben. Das Gebet darf, soll es echt und apostolisch  sein, sich nicht nur auf die eigenen Anliegen beziehen, sondern  muß in seiner sozialen Bedeutung für andere gesehen werden.  Die Heiligung meiner selbst ist eine Garantie für die Heiligung  ‚ der Welt. Ähnlich ist es mit dem Opfer. Es macht mich selber  heiliger, macht mich aber dafür in den Gnaden, die Gott mir  zugedacht hat, frei für andere.  Die Vergebung der Sünden kann sehr gut durch Beispiele  aus heidnischen Religionen untermalt werden. Die Menschen  haben vieles unternommen, um von ihren Sünden. freizukommen,  aber ihr Mühen war vergebens. Die Vergebung der Sünden kann  _ nur durch den erfolgen, der durch die Sünden beleidigt wurde.  So1  sich auch in diesem Lehrstück die absolute Notwendigkeit  der  A  rlösung durch Christus nahe und damit die Notwendigkeit  _der Kirche, die den Menschen diese Erlösung bringt. Tatsächlich  wissen die farbigen Völker gerade den Wert der heiligen Beichte  zu schätzen. Während diese in Europa vielfach zu einer lästigen  Pflicht geworden ist, müssen die Priester in den Missionsländern  nicht selten Beichtzettel verteilen, damit die Gläubigen nicht inner-  halb der nächsten Woche wieder zur Beichte kommen, weil man  sonst die Arbeit nicht bewältigen könnte.  Das Lehrstück von der Auferstehung der Toten ist den  heidnischen Völkern nicht ganz unbekannt. Die allermeisten  Völker wissen von irgendeinem Weiterleben nach dem Tode.  Aber wie sollen sie von der Auferstehung des Leibes wissen, wenn  . der Leib als unvermeidliches  bel angesehen wird, von dem sich  die Seele lösen muß? Andere wiederum stellen sich das Weiter-Bedeutung dieses Wortes die heutige Wirklichkeit hineinstellt.
Die Apostolizıtät der Kırche bietet das Erleben der Glaubensein-
heıt zwıschen der Zeıt der Apostel und UuNSeTeETr eıt: die gleichen
(;ewalten für Bischöfe und Priester, die gleichen (Snadenmittel.
1er waäare eıne breıtere Ausführung ber den einheimischen Klerus
schr wirksam. Zugleich waäare damit die Kınheit der Kirche in
bester Weise demonstrıert. Was ber ist annn miı1t den verschle-
denen KReligionen Welche gibt 1€e stark sind sS1e Hier muüuüßte
uch VOL den anderen christlichen Denomiminatıonen, besondersS
den evangelischen Missionsbestrebungen, gesprochen werden.

Das Lehrstück VOo der Gemeinschaft der Heiligen ist,
ahnlıch der Wahrheit VOo mystischen e1ib aqals Urganismus,
geeıgnet, das stellvertretende Eıntreten der Gläubigen (+ebet un
Opfer hervorzuheben. Das Gebet darf, sSo. echt und apostolisch
se1INn, S1C.  h nıcht LLULI auf die eigenen Anliegen beziehen, sondern
muß In selıner sozıalen Bedeutung für andere gesehen werden.
Die Heiligung meıner selbst ist eıne Garantıe für die Heiligung

der Welt Ahnliıch ist mıt dem Opfer. ıs macht mich selber
heiliger, macht mich ber dafür den (naden, die ott MIr
zugedacht hat, fre  1 für andere.

Die Vergebung der Sünden kann sehr gut durch Beispiele
heidnischen Religionen untermalt werden. Dıie Menschen

haben viıeles unternommen, VO  am iıhren Siinden freizukommen,
ber ihr Mühen War vergebens. Die Vergebung der Sünden kann
ur durch den erfolgen, der durch die Sünden beleidigt wurde.

S09 1 S1C.  h uch in diesem Lehrstück die absolute Notwendigkeit
der OSn  Errlösung durch Christus nahe un: damıt die Notwendigkeit

der Kıirche, die den Menschen diese Erlösung bringt Tatsächlich
wıssen 1e farbigen V ölker gerade den Wert der heilıgen Beichte

schätzen. ährend diese Kuropa vielfach einer lästigen
Pflicht geworden ist, mussen die Priester den Missionsländern
nıcht selten Beichtzettel verteilen, amıt die Gläubigen nicht inner-
halb der näachsten Woche wıieder Beichte kommen, weil InNnäa.

die Arbeit nıcht bewältigen könnte.
Das Lehrstück VOo  5 der Auferstehung der Toten ist den

heidnischen Völkern nıcht Sanz unbekannt. Die allermeısten
V ölker wıssen VO.  5 irgendeinem VWeiterleben nach dem ode
Aber w1ıe sollen s1e VO  \ der Auferstehung des Leibes wı1ssen, wennX

der eıb als unvermeıdliches bel angesehen wird, VO  s dem S1C.  h
die Seele lösen muß Andere wiederum stellen sich das Weıiter-
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leben qals eiıne Eixistenzweise VOrT, die 1m wesentlichen mıt der
bısherigen ıdentisch ıst, daß die Menschen 1m Jenseits mıt
wesentlich ähnlichen Eigenschaften, u und bösen, fortex1-
stieren w1ıe€e h  1er. Im großen ber liegt eıne dumpfe Hoffnungslosig-
keit ber den heidnıischen Völkern, w1e€e eLwa die erschreckende
Höhe der Selbstmorde China und Japan zeıgt. Darum
diesen Völkern das menschliche Leben auch fast nıchts. Entweder
wıird der eıb vergotzt der wıird für nıichts erachtet. Man sıeht,
daß der menschliche Verstand VO  5 eıner Wahrheit traumt, die
Z War irgendwie ahnt, deren volle VWirklichkeit ber die Offen-
barung kundtut. SO kann schließhlich das Lehrstück VOo ewıgen
Leben dem (+anzen eine Erklärung geben. Der Gegensatz etwa

Nirwana der den Vorstellungen des Korans über das
ew1ıge Leben macht den Kındern die JI Herrlichkeit des christ-
lichen Jenseitsglaubens als eın ew1ges Leben G(Gott klar

Nach diesen Ausführungen könnte INa  - “ Schluß den
Vorwurf aussprechen: Was sollen mıt diesem verhältnısmäßig
schweren Stoff iın der Schule anfangen ? Es ist richtig, die
gebotenen Anregungen nıcht kindlichen Wendungen geboten
wurden. Der Religionslehrer wird s1e leicht umgießen können.
Vielleicht ist ıhm aufgegangen, daß eiıne der ähnlich gestaltete
Unterrichtsstunde och eıne vael intensıvere Vorbereitung eT-
fordert. Religionswissenschaftliche und ethnologische Studien
waren irgendwie erforderlich. Nun, solche betreıiben, ware
einem aufgeschlossenen Religionslehrer uNnserer Zeıt ohl an SC-
mMmessen.,. Wenn die Entwicklung überall auf weltweite Sıchten
drängt, annn haben WIT nıcht das Recht, unserTe Jugend
Gesinnung aufwachsen lassen. Was brauchen, ıst. VWelt-
politik des VWortes reinster Bedeutung. Die Kirche ist katholisch,
un: arum ist die Missjionsarbeit iıhr eigentliches Anliegen. Und
wı1ie das Iut ın den Adern pulst, bringt die Missionswirklichkeit
das christliche Leben 1m einzelnen Christen Taln,. Darum sollte
der Religionsunterricht gestaltet werden, daß hne die
missionarısche VWirklichkeit überhaupt N1ıC  ht gedacht werden kann
So gesehen, muß auf die Dauer u einer wahren Missionsbewegung
VO  S innen heraus kommen. der bessergl Zu einem dauernden
Schöpfen Aaus der Missionswirklichkeit für das innere Leben der

eımat.

„Theol.-prakt. Quartalschrıf 1957 21


